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daß schbnx eın tüéhfiges Maß von eduld Formweit‚ eine Art von Filter, der das
dazu gehört, das alles prüfen, auftf Aufgenommene gereinigt un geklärt

wieder abgab Italienisches, Nord- undseinen Wahrheitsgehalt untersuchen
Klassı-un selber eın System bılden, das Westdeutsches, Wienerisches,

wenigstens die Note großer Wahrschein- sches und Romantisches werden unter
lichkeıit verdient. Bücken hat ıch dieser seiner Hand einem allgemeın deut-
Sauren Arbeit mit Erfolg unterzogen. schen, ja geradezu internationalen Idiom,
Eines der wertvollsten Kapiıtel ist wohl das jeder, auch der Mann des Volkes,
das L  ber das Generationenproblem. Es verstand. So WäaTr ın seinen Klavier-

un Orchesterwerken, 1n seinen kirch-ist durchaus richtig, wWenn der Vertfasser
sagt 99°  16 Musikgeschichte hat allzu- lıchen Kompositionen und Oratorien.
lange einseitig 1Ur aut die Gleichzeitigen Das Dramatische lag seiner harmon1-

schen atur, seiner „Jjedem Dualısmusgeschaut und hat diıe Beziehungen .der
Gleichalterigen ihnen nıcht berück- abholden ungebrochenen Geschlossen-
sichtigt, daß infolge der mangelnden heit‘ weniger. Wohl ber das Lustige

un launig Humorvolle. Das Buch Ge1-Kenntnis der agerung der Generation
kritische Zeıtlagen, je etwa die erstie ringers den Leser gut 1n die Orm-
älfte des I8 Jahrhunderts, iın ihrer Be- un Empfindungswelt des Meisters e1in.  e
sonderheıt nıcht richtig erkannt wurden.‘ Da unter den füntf Lieferungen NU:  > eıne
Von großem Wert ist, daß der Verfasser das Biographische behandelt, die andern
seine Theorien praktischen Be1i- vier der Analyse se1ines Werkes gC-
spielen orjientiert und nıcht 1Ns aue wıdmet sıind, die Lektüre des

Buches immerhiın musikverständıgehineın spekuliert. Daß zwıischen Musık
un: bildender Kunst Beziehungen ob- Leser OTauUs. Daß Haydn „der gewal-
walten, diıe über ockere Analogien tigste Diesseitsgeist unter den großen

Musikern“ SECEWESCH sein soll, wirdhinausgehen, bejaht der Vertfasser mit
er Entschiedenheıit gegenüber der schwach begründet, seiıne Eheıiırrung aus

Skepsis der meiısten Musiktheoretiker. dem Gebiet der Eithik 1nNs eın Psycho-
logische gEZOBECN. Eıne Erzählung wıeIch habe seine Meıiınung verfochten.

HKur den Benützer  + ist dıe Beıtügung der die übrıgens recht hübsche VO  —

Anmerkungen Schluß der einzelnen Franz VO  e Seeburg gehört doch wohl
rnicht 1n das Literaturverzeichnis einesKapitel recht lästıg. 77—82 findet ich
solchen Werkes. Sonst ber ist das uchachtmal der Name Palästrıiın ale-

strina. Das uch verdient 1m übrıgen durchaus empifehlenswert, seine Auf-
das höchste Lob und kann dem Ver- machung bestechend.

ose Kreitmaler S. Jfasser Ur ZU'  — hre gereichen.
ose Kreitmaler S, ] Goethe-SchriftenJoseph Haydn Von Dr Karl

Goethes etztes Lebensjahr.(Die goben eister der
Von aul Fıscher. Mıt Licht-Musık. Hrsg VOoO Dr. Ernst Bücken.)

40 (160 5.) mıiıt zahlreichen AbDbıil- bildern und einer Wiedergabe der letz-
ten Handschritft Goethes. 80 Ü,dungen un oten. Potsdam 1932,

IQ031I, BöhlausAthenailon. n 171 5.) Weimar
Schon der Eihrentitel „Päpa Haydn‘‘, Nachf{olger. M 7.20, geb. 9.— }

Nach Absıicht des Vertassers soll dasder ihm VO Volkes Gnaden verliehen
wurde, zeigt, daß der eister ıne ganz VOoO erlag geschmackvoll ausgestattete
besondere Rolle unter den großen Genies uch nıcht ıne streng wissenschaft-

liche, „sondern die viel bescheidenereder Musikgeschichte spielt. Kür eet-
hoven waäare der gleiche 'TLitel fast ıne Aufgabe‘“ lösen; aus Einzelzügen un!
Beleidigung, weiıl seine eigentliche Be- Einzeläußerungen dem Leser eın mOg-

lıchst lebendiges 1ıld VO  } Goethes Lebendeutung umgefälscht waäre. eethoven
un! Persönlichkeit 1mM etzten Jahr se1-Wäar ben der große Entdecker VO Neu-

land in einem Ausmaß, daß seinen nNes Erdendaseıns vermitteln. Daß
musikalischer ıch Fischer in dieser für weiıtere KreiseZeitgenossen fast als

der Gebildeten bestimmten, volkstüm-Abenteurer erscheinen mochte, Haydn
ist der Vollender einer 1 Bewußtsein lich gehaltenen Darstellung nıcht auftf
der Allgemeinheit bereits verwurzelten die Geschehnisse dieser etzten knappgn
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Zeitspanne beschränkt, vielmehr hässigen Außerungen über das Kreuz.
Verständnis dessen, wWas für das letzte Wenn der Dichter 1ın den „Geheim-
Jahr an Stoff vorlag, öfter und nicht nissen‘“‘ und auch in den „Wanderjahren‘‘
selten ausgiebig auf die Irüheren Jahre anscheinend mit hoher Ehrfurcht VvVo  -
un Jahrzehnte zurückgreift, ist an sich diesem Symbol des Christentums pricht,
nıiıcht tadeln. ist denn doch beachten, daß es

Bei aller Anerkennung, die man dem eın VOo  } Rosen umschlungenes Kreuz
Vertfasser für seine fleißige, apologetisch ist, dem seine VerehrungZ (Rosen-
eingestellte, aber mit Sachkenntnis g.- kreuzer), nıcht das Symbol der christ-
schriebene Studie bereitwillig zollt, kann lichen Leidensidee, das vielmehr bıs
doch nıcht verschwiegen werden, daß seinem Tode mit aller Entschieden-
eın uch durch iıne etwas mehr objek- heit ablehnte Eın ganz klarer Beweis
tive, mehr kritische Stellungnahme des dafür ist ein Briet vom Juni I831
Autors gegenüber seinem Helden in (wiederum in seinen Intimus Zelter),
ethischem Gehalt un wissenschaft- Iso ebentalls aQaus dem etzten Lebens-
lichem Wert zweiftfellos hätte. jahr des Dichters S  —— eın Brief, den Fischer
Diese Bemerkung gıilt auch, wenn ian gar nicht erwähnt Goethe ganz

eindeutig sagt 99  ın leichtes Ehrenkreuz-
ine FKFestschrift Centenarium Goe-
voll 1ın Änschlag bringt, daß Fischer

leiın ist immer etwas Lustiges 1m Leben;
thes 1etern wollte. Eınige Einzel- das leidige Marterholz, das Wiıderwärtig-
heıiten: Der Einduß des VO der ach- ste unter der Sonne, sollte eın VeTr-
kritik als Komponisten 1m allgemeinen nünftıiger Mensch auszugraben un autf-
sehr bescheiden eingeschätzten Musikers zupflanzen bemüht e1ın. Das War eın Ge-
Zelter auf seinen Freund Goethe W schäft für ıiıne bıgotte Kaiserin-Mutter,
alles andere her denn günstig un! der WIr sollten uns schämen, ihre Schleppe
Briefwechsel zwischen den beiden Män- tragen!“
Hern zeichnet ıch (im Gegensatz z. B Diese und andere notwendigen Rich-

Briefwechsel Goethe-Schiller) wirk- tıgstellungen sollen nıcht abhalten,
lıch nıcht gerade UrCc hohen sittlichen die unbestreitbaren Vorzüge der ehr
Ernst aus., Vgl den VO Fiıscher selbst interessant geschrıebenen Studie Fischers
mit einiger Verlegenheit angeführten bereitwillig anzuerkennen.
Brief des Dichters VO Juli 1831. — Aloıs Stockmann S. J
Daß sodann der greise Weimarer Ge-
heimrat allem, W  S L’od, Krankheit, Goethe und der Katholıi:zıs-
Leiıden, Siechtum, körperliche Entstel- INu Von Dr. erd Hammer-
lung un! Verkrüppelung erinnerte, angst- hmiıdt k]. 80 (I11 Breslau 0; 40
lıch IS dem Wege g1ing, ın den etzten Borgmeyer (Pantheon and 15/16).
Jahrzehnten nıe 2001 einem Leichenbe- 1.5
gängn1s eilnahm, nie einen schwerkran- Eine kleine, aber tesselnd geschrie-
ken HKreund besuchte uSW,, sollte bene, beachtenswerte, wenn uch nıcht
als "V’atsache ruhig zugeben, nıiıcht aber erschöpfende Studie. Gegenüber dem
den vergeblichen Versuch machen, diese deutlichen Bestreben mancher katholi-
moralische Schwäche des alten Herrn schen Goethe-Verehrer, den großen Dich-
einem Ruhmestitel des in em vorbild- ter als ine Art Kronzeugen UuNSCICI
lıchen Erziehers und I1dealmenschen Weltanschauung, oder jedenfalls als g_
zudeuten. Etwas Ähnliches gilt VO sinnungsverwandten Mıtkämpfifer
dem schon Lebzeiten des Diıchters Unglauben un kirchenfeindliche Strö-

ihn erhobenen Vorwurf des INnan- MUNSCH der verschiedensten Abstu-
gelnden Verständnisses für die vater- fungen möglichst 1nNs Licht ZUuU stellen,
ländische Idee un: seiner kühlen Hal- betont der Vertasser schart un: oft recht
tung gegenüber natıonal-patriotischen unnachsichtlich das Abweichende ın Le-
Belangen. ben un Schriften Goethes, das ıh VO

Die gewichtigsten Bedenken ließen sich ÜSern katholischen Lehren un: Lebens-
Fiıschers Ausführungen L  ber Goe- grundsätzen deutlich un unüberbrück-

thes relig1iöses Bekenntnis vorbringen, bar scheidet.
zumal gegen des Verfassers versuchte, Im allgemeıinen ind die Ausfiihrungen
ber meıines Erachtens vollständig m18- Hammerschmidts wohl zutreffend, un
glückte Ehrenrettung VOo  } Goethes g_ man wird ihnen bereitwijliger


